
zialistische Heimat ist, für die sie sich mit Herz und Verstand einsetzen. (Starker Bei­
fall.)

Das Wort der Partei mobilisierte die Kommunisten und alle anderen Werktätigen 
auch im Bezirk Rostock, bisher Nichtgewohntes, Nichterreichtes und am Anfang Nieht- 
erwartetes zu vollbringen. Und auch jetzt während unseres Parteitages stellen sich im­
mer mehr Partei- und Arbeitskollektive neue Aufgaben im sozialistischen Wettbewerb. 
Sie bekunden ihre Bereitschaft, die vom Genossen Erich Honecker im Bericht des 
Zentralkomitees begründete Generallinie für unser weiteres Voranschreiten als ihr 
eigenes Anliegen zu verwirklichen. Das zeugt vom Vertrauen in die Politik der Partei. 
Es entspricht deshalb dem tiefen Bedürfnis der 112 000 Kommunisten und aller Bür­
ger des Bezirkes Rostock, dem Zentralkomitee, seinem Politbüro und unserem Genos­
sen Erich Honecker persönlich Dank zu sagen für die weitsichtige, immer auf die Le­
bensinteressen des Volkes und den Frieden gerichtete Politik. (Starker Beifall.)

Jawohl, Genossen, gerade weil diese Politik von der Arbeiterklasse und allen Werk­
tätigen als Garantieerklärung für unseren weiteren Weg anerkannt wird, aber auch, 
weil die Feinde unseres Volkes, die Marktschreier des Antikommunismus und Antiso­
wjetismus, über die eherne Einheit und Geschlossenheit der Partei, ihre feste Verbun­
denheit mit dem Volk geifern, kann es gar nicht deutlich genug ausgesprochen werden: 
Es ist ein Glück für die Bürger unserer Republik, daß die Partei der Arbeiterklasse 
sich immer vom wissenschaftlichen Sozialismus, von den Lehren unserer Klassiker lei­
ten läßt und sie konkret auf unsere Bedingungen anwendet. (Beifall.)

Wir werden deshalb die Macht der Arbeiter und Bauern, das enge Bündnis zwi­
schen Partei und Volk weiter vertiefen. An diesem Grundsatz lassen wir nicht rütteln.

Damit wird gleichzeitig jenen eine Antwort gegeben, die angesichts der Ereignisse in 
der Volksrepublik Polen in der DDR ebenfalls im trüben fischen wollten. Ich meine 
die haßerfüllten Scharfmacher in den westlichen Massenmedien. Diese Gegner der 
Entspannung und des gesellschaftlichen Fortschritts wollen und werden nie begreifen, 
daß das Volk der DDR unwiderruflich die Entscheidung für den Sozialismus getroffen 
hat. (Starker Beifall.) Ihnen geht es genauso wie ehemals der Fürstin von Putbus. Beim 
Umbau des Schlosses Spyker auf Rügen zu einem FDGB-Ferienheim im Jahre 1965 
fanden Bauarbeiter in einer Kassette ein Schriftstück dieser Adelsdame. Darin stand: 
„... so möge Gott, der Allmächtige, seine Hand schützend über Türme und Gutshof 
halten; und möchte dereinst späteren Geschlechtern, die diese Niederschrift zu Ge­
sicht bekommen sollten, wieder ein neues, starkes Kaiserreich für uns entstanden sein, 
wie w ir es vor dem großen Weltkriege 1914 bis 1918 erlebt haben.“ (Heiterkeit, Bewe­
gung im Saal.) Die Bauarbeiter fügten einen neuen Text hinzu: „Ihre Wünsche werden 
nie mehr in Erfüllung gehen. Dafür bürgt die befreite Arbeiterklasse im Bündnis mit 
den werktätigen Bauern unserer Deutschen Demokratischen Republik. Wir sind dabei, 
uns einen eigenen Staat aufzubauen.“ (Anhaltender, starker Beifall.)
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